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und Resignation aus
In ihrer Eigenschaft als Land-

tagsabgeordnete will sich Hu-
mer-Vogl dafür einsetzen, dass
der Sport nicht vergessen wird.
Mit ihrer Erfahrung als langjähri-
ge Turntrainerin weist sie auf zu-
sätzliche Problemfelder hin: „Ge-
wisse Bewegungsmuster lernt
man nur in einem gewissen Alter.
Und es gehen nicht nur ganze
Jahrgänge an jungen Aktiven ver-
loren, sondern auch die etwas Äl-
teren, die als Trainer und Betreu-
er ebenso unverzichtbar sind.“

Handball: Salzburgs Nachwuchs
aus dem SHV-Leistungszentrum
darf seit vergangener Woche wie-
der trainieren. Kurz bevor es je-
doch losging, hatte Trainer Her-
bert Wagner noch eine Hiobsbot-
schaft zu verdauen. Denn Selbst-
tests wie etwa die in der Schule
angewandten Nasenbohrer-Tests

waren plötzlich nicht mehr gut
genug. „Das am Wochenende vor
dem Trainingsstart mitgeteilt zu
bekommen, war hart. Wir hatten
schon um knapp 1000 Euro Tests
gekauft“, berichtet der Coach.

Obwohl die jungen Handballer
nun einen offiziell beglaubigten
Test vorweisen müssen, um teil-
nehmen zu können, waren die
ersten Trainings gut besucht.
„Der Leidensdruck war nach so
langer Zeit offenbar hoch genug,
dass es ihnen den Extraaufwand
wert war“, vermutet Wagner.
„Wir sind froh, dass wir über-
haupt etwas machen können.
Aber als Sportwissenschafter
würde ich mir mehr Planbarkeit
wünschen. Denn langfristige
Trainingssteuerung ist vor allem
im Nachwuchs enorm wichtig.“

Ringen: Beim AC Wals dürfen ak-

tuell nur die Kämpfer aus dem
Nationalkader trainieren. „Davon
haben wir glücklicherweise sehr
viele. Aber es ist auch schwierig
für manchen Sportler, wenn etwa
der Freund trainieren darf und
man selbst noch warten muss“,
erzählt Sportdirektor Max Au-
ßerleitner. Ein noch größeres
Problem ist für ihn freilich der
Nachwuchs. „Bei den ganz Klei-
nen geht derzeit nichts und die
waren eigentlich immer unser
Kapital“, betont der Walser.

Seine Hoffnung ist, dass zu-
mindest Aktivitäten im Freien
bald wieder erlaubt sind. „Das
hat letztes Jahr noch ganz gut
funktioniert. Es ist wichtig, auch
wieder gemeinsam etwas tun zu
können. Denn vielen geht neben
der sportlichen Betätigung auch
einfach die Kameradschaft ab“,
erklärt Außerleitner. gö, pic,mor

Jetzt muss
Bewegung rein
Dass das coronabedingte
Sportverbot für Amateure,
Kinder und Jugendliche keine
gute Entwicklung ist, wurde
vor mittlerweile vier Mona-
ten an dieser Stelle geschrie-
ben. Hat sich seither etwas
bewegt? Leider nicht, im Ge-
genteil. Der organisierte Ver-
einssport abseits des erlaub-
ten Profibetriebs stirbt gera-
de einen leisen Tod. Kinder
und Eltern werden von Wo-
che zu Woche vertröstet, was
einen Neustart angeht. Viele
Vereine wird es bald nicht
mehr geben. Etliche Sport-
arten, aber auch die Gesell-
schaft als Ganzes werden die
Auswirkungen des Lock-
downs von 2020/21 noch lan-
ge spüren.

Mutationen und schlep-
pender Impffortschritt wer-
den uns noch einige Zeit lang
beschäftigen, die Gefahr
durch das Virus bleibt also
weiter bestehen. Aber mit
der inzwischen breit ausge-
bauten Testinfrastruktur wä-
re ein vernünftiger Mittelweg
zwischen totalem Zusperren
und totaler Öffnung möglich,
auch im Sport. Doch nicht
einmal mit dem negativen
Test aus der Schule vom sel-
ben Tag darf ein Kind trainie-
ren gehen. Das versteht ein-
fach niemand mehr.

Fairness, Teamspirit, Res-
pekt, Umgehen mit Niederla-
gen, soziale Kompetenz – all
das gibt es beim gemeinsa-
men Sporteln gratis im Paket
dazu. Seit Monaten starren
wir wie gebannt auf diverse
Inzidenzzahlen. Wie wäre es,
wieder langfristig zu denken,
wie es Volleyball-Macher Pe-
ter Kleinmann mit Blick auf
ein entlastetes Gesundheits-
system stets predigt: „Jeder in
den Sport investierte Euro
kommt vierfach zurück.“
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Kinder sehnen sich nach Bewegung und einemWiedersehenmit Freunden. BILDER: SN/GEPA, KRUG, GÖ


